
roblemberichteSZeitgeschehen
Lehramt, Wahrheit und FEinheit
Der Beitrag „Wıe nımmt Rom das Kollegialıtäts- kannt, da{fß auch eın kirchlich loyaler Christ der Enzy-
prinzıp?“ der August-Nummer (vgl 375—381) suchte klıka Aaus wirklicher Gewissensüberzeugung widerspricht,
auf dem Hıntergrund der konzililiren Lehre des Zweıten ohne daß damıt die päpstliche Autorıität gyrundsätzlıch
Vatiıkanums FEinblick geben in die verfassungstheore- abgelehnt werde (4, PZ. 16) Freilich sıchern die Bischöte
tische Problematik der Krise, VO  =) der gegenwärtig die diese offene, dialogbereite Haltung durch umfangreiche
kirchliche Führung betroften 1St un: deren Eın- Überlegungen ab Stark wırd die päpstliıche Autorität
druck Jal Oktober die Römische Bischofssynode herausgestellt; das Vorgehen Pauls Nal 1mM Falle dieser
einberufen wird. Es ware 1U allerdings ıne Fehlein- Lehrentscheidung wırd mi1it hohen Qualifikationen be-
schätzung, wollte 11a  S die Ursachen dieser Krise AaUS- dacht (*, Z 1O):; betont wırd VO  3 der Gehorsamstorde-
schliefßlich ın der pannung 7zwischen einem monarchisch Iung gesprochen, die VO einer authentischen Lehräuße-
(Ja, in der Nota ZUur Kirchenkonstitution tast absoluti- Iung ergeht, auch wenn siıch der Katholik bisher ıne

andere Auffassung gebildet hatte © I1); schliefßlichstisch) verstandenen Prımat des Papstes un eiınem 1mM
Weltepiskopat kraftvoll erwachten Bewulßfitsein kollegia- die Erklärung VOTL Überheblichkeit un Besser-
ler Mıtverantwortung un Mitwirkung 1n der obersten wisserel, VOr einem Ärgernıs der Kritiker SOWIl1e durch
Kırchenleitung sehen. Eınige Vorgange Aaus der postkon- einen Hınvwelis auf dıe Verantwortung VOT Gottes Ge-
zılıaren Kırche, W1e das Verhalten der Biıschöte auf der richt (d'2) Die auffällig forcierte Tonlage dieser Stellen
ersten ordentlichen Synode 1n Rom (1967) angesıichts deutet daraut hin, da{ß die tür das weıtere Rıngen die
der rıgorosen un: einengenden Verfahrensordnung, dieihr Wahrheit oftene Haltung 1Ur starken Spannungen

mıiıt dem überkommenen päpstlichen Autoritätsanspruchaufoktroyiert worden Wafl, un: VOTL allem das Verhalten
zahlreicher Bischöte un Länderepiskopate nach der e1n- werden konnte. hne Zweiıtel sıch die

Lehrentscheidung Pauls VI 1n der Eheenzyklika deutschen Bischöte bewußt, daß iıhre Stellungnahme nıcht
sınd nıcht gee1gnet, allzu große Erwartungen auf eın VO den Intentionen Pauls NI der eın definitives Urteil
schon allgemeıines Bewußftsein kollegialer Mıtverantwor- (nıcht ıne Diskussionsgrundlage) bıeten wollte, gedeckt
Lung miıt Rom wecken. Daß hier ine Reihe VO  ’ WAar. Mıt aller Deutlichkeit wırd dies noch einmal 1n
bemerkenswerten Ausnahmen 1bt, 1St ekannt einem Artikel bestätigt, den Li10, Konsultor der POM1-

schen Glaubenskongregation, Jüngst ZU ersten Jahrestag
1mMach „Humanae uLtae“ VO  Z „Humanae vıitae“ „Osservatore Romano“

veröftentlicht hat. Es überraschte nıcht, daß darın
Wıchtiger aber noch 1Sst 1m Zusammenhang mMi1it „Huma- heißt, keın Theologe habe das Recht, sıch der
N4Ue vıtae“, deren lehramtlich-ekklesiologische Proble- päpstlichen Entscheidung entgegenzustellen, W e1I111 ein
matık nach WI1e VOT aktuell 1St, die Beobachtung, da{fß 1in würdiger Sohn der Kırche se1n wolle; weıtere Forschung
vielen pastoralen Stellungnahmen VO  3 Einzelbischöten un Vertiefung könne geben, ber keinen Widerstand
nd Bischofskonterenzen keine Diskussion mehr u  }  ber die oder al ıne gegenteilıge Lehre
Möglichkeit eines Irtums Ww1e der Inkonvenienz des
päpstlichen Lehrurteıils eingeräumt wurde. Beherrscht Das Phänomen der partıellen Identifikation

diese Außerungen vielmehr VO  - der Betonung der
päpstlichen Autorıität, ihrer Kompetenz iın der anstehen- An diese Beobachtungen 1mM Zusammenhang Mit „Hu-
den Sachfrage SOWI1e VO der Forderung nach Gehorsam vıitae“ wiıird hier noch einmal erinnert, weıl S1e
gegenüber der vorgetragenen Lehre. Damıt bewegte INa  =) einem geradezu klassischen Beispiel einen schwerwiegen-

den Defekt 1 Bewußtsein weıter Kreise des kirchlichensıch Zanz auf der Linıe des Artikels 28 VO  - „Humanae
vıtae“, der aufrıchtigen inneren un: außeren Gehorsam Amtes sichtbar machen, un WAar einen Detekt, der auch
tordert „Nıcht sehr N der beigebrachten Gründe“ das 7 weıte Vatiıkanum un seiınen Erneuerungswillen
für die Lehrentscheidung „als z des Lichtes des ungebrochen überstanden hat; Ja, dessen Auswirkungen

sıch auch manchen Stellen 1ın den KonzilsaussagenHeiligen Geıistes, mMiıt dem besonders die Hırten der
Kırche be1 der Darlegung der Wahrheit ausgestattet zeıgen. Es scheint sinnvoll un notwendig, aut diese
sind“. ißt 114  e} die Königsteiner Erklärung der deut- Fehlhaltung un ihre weıteren Zusammenhänge gerade

1m Hınblick auf die kommende Bischofssynode aufmerk-schen Bischöfe RET Enzyklika (30 68) der Einstel-
lung, die 1n diesen verschiedenen Außerungen A0 Vor- Sa machen. Die kirchliche Oftentlichkeit empfindet
schein kommt, mu{fß mMan S1e als eın geradezu kühnes S1ie se1it dem nachkonzilıliren Bewußtseinswandel mI1t
Dokument bezeichnen: Hıer wırd die Auseinander- wachsender Sensibilität. Hıer lıegt ohl auch 1ne der

entscheidenden Ursachen für die Ausbreitung jener Hal-SCTZUNg „Humanae vitae“ als möglicher Weg
uen Formen VO  3 Autorität un: Freiheit in der Kirche Lung be1 zahlreichen auch pOSLtELV cQristlich eingestellten
und als wirksamer Beıitrag Z Erneuerung der Kırche 1mM Gläubigen, die neuerdings als „Semidentifikation“ oder
Sınne des Zweıten Vatikanums bezeichnet %© in dem „NUur partielle Identifikation“ mM1t der Kirche als Instı-
Wunsch nach weıteren klärenden Diskussionen wırd ein tution bezeichnet worden 1St (vgl Metz, in Dıie
Gespür für die Bedeutung sichtbar, die dem gesamtkırch- Antwort der Theologen, Düsseldortf 1968, OM hne
lichen Dialog un: dem Beitrag der profanen Wıssen- Zweıitel hat dıese Haltung uch posıtıve Implikationen:

„Kann diese Form christlicher Exıstenz nıcht auch geradeschaften für die Wahrheitsfindung des Lehramts —

kommt 144.); schließlich wird die Möglichkeit Nner- dem eschatologischen Gewıiıssen der Glaubenden entsprin-
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SCH, dem kritischen Gespür tür Jjenen Überschuß Autorität, deren Anerkennung entscheidend die
eschatologischer Wahrheit des Christentums, der iın der Einheit der Kirche
einen kirchlichen Instıtution nıcht zureichend ZUrr Er-
scheinung kommt? S50 gesehen könnte gerade diese Fıgur
der partiellen Identifizierung Z Anlaß tür Reformen Niıcht argumentatıve „Rechtfertigung“ gewöhnt?
werden, tfür Veränderung 1n Gestalt un Verhalten der Natürlıch 1St dieses Problem nıcht NCU, auch ın den Be-
Kıiırche selbst“ / Metz, Oftener Brief Rahner, ratungen un o 1n den Lehrtexten des Konzıls 1St
„Publık“, 69, 26) diese Fehlhaltung eines „gefilterten“ Wahrheitsbezuges
Es kann aber auch nıcht verborgen bleiben, da{ß 1ın dieser gelegentlich hervorgetreten. Man braucht hier NUur
partiellen Identifikation MI1Lt der Institution, VOT allem dıe diskrete Form erinnern, mMiıt der das Zweiıte
M1t dem Amt der Kirche, ine grofße Gefahr tür die Eın- Vatıkanum einselitige oder auch alsche Lehren der
heit un: Glaubwürdigkeit der Kirche un des Glaubens Kırche der Vergangenheit korrigiert hat, Ja zuweılen
des einzelnen sichtbar wırd. Das geht Z Aaus der noch den Versuch e, die 1NCUE Erkenntnis Mi1t der
nüchternen Analyse hervor, 1n der Küng Jüngst die tradıtionellen Lehre 1n Übereinstimmung bringen
innerkirchliche Sıtuation 1n seiınem Brief Kardinal (vgl Bn Schüller, Bemerkungen Z authentischen
Suenens Zzu 5Symposıon der Bischöte 1n Chur charakteri- Verkündigung des kırchlichen Lehramtes, in: Theologie
sıert hat „Schon jetzt finden nıcht NUr der Papst, sondern un Philosophie, Quartal 1967, 549 dort hin-
auch die Bischöte 1n wichtigen Punkten keine Gefolgschaft ıchtlich der Erklärung über die Religionsfreiheit). In
mehr, weder VO seıten der Priester, noch VO  — seıten der derartigen Versuchen oftenbarte sıch eın Denken, VOIN
Laıen. Es Z1bt mehr un: mehr ein ‚credibilıty gap', ine dem noch „sehr viele Konzilsväter“ gepragt und
Vertrauenslücke auch zwıschen den Bischöten autf der das meınt, „die Kirche un ihre Behörden hätten sıch
eiınen Seite un: den Priestern un Laıen auf der anderen nıcht entschuldigen un Fehler auf dem stillen Wege
Seite, iıne Vertrauenslücke, die sıch Tag tür Tag ei- wiedergutzumachen, weıl jedes oftene Eıngeständnıis der
weıtert“ Schuld un: des Versagens das ‚Bıld‘ der Kırche be1 den
Um welchen Detekt 1M kırchlichen Führungssystem geht Menschen beeinträchtige un iıhre Autorität mindere“

hier? In einer ersten knappen un noch cehr tor- (Kommentar VONn Rahner Vorgrimler Art.
malen Bestimmung müßte INa  } iıhn als Hypostasıerung „Gaudıum i spes”, Kleines Konzilskompendium, Frei-
des kırchlichen Amtes un: seiner Autorität ezeichnen burg 1966, 431) Wenn 1aber das Bedenkliche und Un-
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 507), in der tragbare eiınes solchen Wahrheitsbezuges seinerzeıt nıcht

deutlich VO Bewußtsein weıterer Kreıse des Kiırchen-ıhre radikale Funktionalität nıcht mehr hinreichend
sichtbar 1St Obwohl dıese Fehlhaltung siıch natürlich auch volkes registriert wurde, Jag das gewiß VOT allem dem
1mM Bereich des 505 Hırtenamtes, VOL allem der Jurisdık- hohen Kredit des Konzzils 1m SaAaNZCNH, der Frucht und
t1on, schwerwiegend auswächst, oll hier allein der Be- Anerkennung des durchweg oftenen, redlichen Dialogs
reich des Lehramtes ZUT Untersuchung herangezogen zwischen den Bischöfen un Theologen WAarT. Mıt der
werden, un: War miıt der Beschränkung autf Vorgänge Enzyklika „Humanae vitae“ ber verbreitete sich

nıcht zuletzt Nn ihrer aktuellen Thematik rasch derAaus der spat- un nachkonziliaren Phase der Kırche Das
bezeichnete Fehlverständnis des kirchlichen Lehramtes erwähnte Eiındruck, hier se1 die Suche nach der Wahrheıit
außert sıch ın mehreren untereinander verbundenen des ethischen Sachverhalts un die Herrschaft eines
Phänomenen, VO denen eın eigentümlıch gebrochenes nıcht durchhaltbaren Kontinuitätsdenkens geraten.
Verhältnis Z Wahrheitstrage das entscheidendste ISt; Es sollte außer Frage stehen, daß die eigentliche ınnere
daraus ergibt sich die Verzeichnung des Verhältnisses der Autorität des Lehramtes ın der uneingeschränkt oftenen
Christen Z Lehramt primär als eınes Gehorsamsver- un un-bedingten Bindung die Wahrheit lıegt un da{ß
hältnisses. Hınter alldem steht ıne Idee VO'  3 Einheit diese Autorität durch den Stiftungsakt Christi weder ei-

der Kirche, die vorwiegend VO institutionell-juridischen noch erganzt, sondern iıntendiert worden ISt. Nun
Kategorien VO  5 der gemeınsamen Verbundenheit 1n steht aber weıter theologisch aufßer Frage, dafß die ften-
der Wahrheit ausgeht, un: daher mu{ sıch diese Idee 1ın barung Gottes un ihre Wahrheit 1mM Glauben der Kirche
einer Tendenz ZUuUr vornehmlich rechtlichen Steuerung un als BAaNzZCI ZuUur Gegebenheıit kommt un: prasent bleibt
Verwaltung des Glaubenslebens auswiırken. (vgl Abschnitt VO  —$ „Gaudium et spes“” sSOWl1e den
Auch da könnte iInNna  3 zweckmäßig be] „Humanae vıtae“ ENTSPF. Kommentar VO  —$ Ratzınger, LThK-Ausgabe

L1, 526 Und schließlich haben die Glieder dereinsetzen, weıl S1e Ww1e kaum ein anderes Lehrdokument
der Jüngsten eıt das Bündel der bezeichneten Kirche hinsichtlich der Erkenntnis „natürlicher Wahrhei-
Probleme deutlich machen EerMAaß, Dıieses Lehrschrei- ten  «“ (Zz des natürlichen Sıttengesetzes) prinzipiell teil

derselben Vernunftkraft, durch die auch jeder andereben hat sowohl durch die Form seiıner Argumentatıon Mensch diese Wahrheiten ertaßt.WI1e durch das Bekanntwerden seiner Vorgeschichte (vgl
Herder-Korrespondenz Jhg., 525—9534) in weıten
reisen der ırchlichen un außerkirchlichen Oftentlich- Lehramt un Gesamtkirche
keit den Eindruck erweckt, das Lehramt (ın diesem
Fall repräsentiert durch den Papst „Seorsım“) versehe Betrachtet INa  — auf dem Hintergrund der verfassungs-
hier nıcht iın un-bedingter Oftenheit (zur erklärenden theoretischen Erörterungen des etzten Heftes die spezielle
oder definierenden Wahrheit selbst) die Funktion der lehramtliche Funktion des päpstlichen Prımats vornehm-
Wahrheitsvermittlung (wıe PCI definitionem seine lich nıcht als Lehrtätigkeit neben dem Bischofskollegium
Aufgabe wäre), sondern stelle die Wahrheitsfrage oder Ar iıhm vorbeli, sondern als Auftrag Z Eini-
die Bedingung der Übereinstimmung mit der Tradıtion. sgung un: Koordinierung der pluralen lehramtlichen
Damıt zeıge sıch primär interessliert der Kontinultät Eınıgung und Koordinierung der pluralen lehramtlichen
päpstlicher Aussagen un: der Erhaltung seiner eigenen Kräfte iın den Teilkirchen un Theologien auf die Einheıt
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des Bekenntnisses un Glaubenszeugnisses der Kırche hın verschleiernde Redeweise („Diakonia“, Jhg., 196/,
(vgl dazu den bedeutenden Versuch Rahners: „Der / Diese Identifizierung VO  3 päpstlichem Lehramt und
Pluralismus ın der Theologie un die Einheit des Be- „Lehramt der Kırche“ kehrt auch spater noch häufiger
kenntnisses iın der Kirche“, „Concilium“, b 1969, wieder (Z „Humanae vıtae“, Abschnitt D 6, 28;

462—471), dann müfßte INn  z Aaus alledem 1mM Hiınblick Ansprache VO al 6/) un: lıegt ganz auf der Linıe
auf die gegenwärtige innerkirchliche Diskussion tolgern: des vorherrschenden Primatsverständnisses Pauls NT
Wahrheitsfindung kann nıcht 1ın einer Isolierstation des Weıter: 1St verständlich, W1e eın eINZ1g der Wahr-
obersten Lehramtes VOT sıch yehen, wobei die Schutzzone heitsfindung interessierter Papst ıne Reihe VO  3 Ma(ß-
gelegentlıch durch die Überreichung von Dokumenten oder nahmen traf, iıne oftene Diskussion über dıe anstehenden
blo{fß beratenden Kommuissıionen durchbrochen WwWur  de, Ehefragen 1M Konzıl (vgl Herder-Korrespondenz
sondern grundsätzlich 1Ur 1n einem tür jede Wahrheit Jn 1L nd JRı 555 auf der ersten Bı-
(auch die unerwartete) oftenen Gespräch des Lehramtes schofssynode 1967 un auf dem Weltlaienkongrefß 1n
Mit der pluralen Theologie der Gesamtkirche, MI1t den Rom 1967 auszuschließen. SO bewegte sich denn
profanen Wiıssenschaften, mı1t den Glaubens- un Welt- schließlich auch die souverane Form, 1n der Paul VI .  ber
erfahrungen des Yanzen Gottesvolkes. Dafiß 1n diesen das offizielle Gutachten seiner eigenen Studienkommis-
Dialog auch die Theologien un Glaubenserfahrungen der S10N hinwegging „ VOT allem, weıl darın ein1ıge
niıchtkatholischen Kirchen einbezogen werden mülfsten, Lösungsvorschläge auftauchten, die VO der Ehemoral,;
dürfte nach den Konzilsaussagen 1m Okumenismusdekret wWw1e S1e VO kirchlichen Lehramt bestimmt un beständig
nıcht mehr bestreiten se1in. vorgelegt wurde, abwichen“, Abschnitt „Humanae V1-
Des weıteren erg1ıbt sıch AUS dem cki7z7zierten theolog1- tae-), Banz auf der Linıe jenes Primatsverständnisses, das
schen Ansatz, daß WEn dıe innere Autorität des schon in der vorıgen Nummer ausführlich dargelegt wurde
Lehramtes 1n seiner Bındung die Wahrheit beruht S 378)
seine außere Autorität grundsätzlich LUr in der gegenüber
dem einzelnen Christen „überlegenen Einsıicht ın das Mißverstandener Dialog?Evangelıum und Gesetz Christi“ begründet se1ın kann

Schüller, O., 535 un 536)) Zwar oylaubt Diese Tendenz 1St bemerkenswerter, als 1n seiner
der katholische Christ, daß dem Lehramt für seine Tätıg- ersten Enzyklıka „Ecclesiam suam “ die Notwendigkeıitkeit der Beıistand des yöttlıchen Geıistes verheißen ist; des Dialogs mit allen Menschen stark hervorgehobenaber der A Wahrheitserkenntnis führende „Erfolg“ die- hatte, un: War auch besonders hinsıchtlich seines pPCI-
5CS Beıistandes steht für ıhn 1Ur be1 SOg untehlbaren Ent- sönlıchen AÄAmtes: „Wır können nıcht anders vorgehen als
scheidungen 1m Glauben test (ein Problem, für dessen ın der Überzeugung, da{ß der Dıialog apostolischestheologische un hermeneutische Erhellung noch csehr vie- Amt kennzeı  nen mußß, da WIr Erben eıner solchen Ar-
les Liun ware: vgl Ansätze dazu bei Horst, Papst beitsweise, einer solchen pastoralen Rıchtung sınd
und Unfehlbarkeit, Ar Neue Ordnung“, Juli/August (Herder-Korrespondenz Jhg., 57%) Bezeichnen-
1969, Da aber der Einfluß des Geistbeistandes derweise steht aber hier die „pastorale“ Absıicht, die
grundsätzlıich nıcht LUr auf die Träger des Lehramtes be- „apostolische Sendung“ (ebd 5/8) 1m Vordergrund des
schränkt ISt, sondern w1e sıch Aaus dem obigen Ansatz Programms; demgegenüber wırd die Bedeutung des
erg1ibt überall 1n der Kirche siıch ZUrFr Erkenntnis der Dialogs auch für die eigene Wahrheitsfindung, für Kor-
Wahrheit durchzusetzen CIMAaS, mu{ iInNna  = daraus die rekturen, Nuancıerungen, Präzisierungen der eigenennüchterne Folgerung zıehen, da{ß die äußere Autorität des Posıtion D einer Stelle andeutungsweise bedacht
Lehramtes sıch 1Ur weıit erstreckt, w1e seine wirkliche (ebd S der Überschrift „Authentische Dialek-
„Überlegenheit“ ın der Wahrheitserfassung en  cht: S1E K Keın Zweıtel, der Dialog prımär als pastoralenımmt daher 1n dem aße ab, wWw1e der einzelne Christ un missionariısche Methode angewendet wird, da ere1g-
Aaus eigener Glaubens- oder Vernunftseinsicht einem Nnet sich eben iın seiner eigentlichen Wıiıirklichkeit noch
Urteil über den Gegenstand un die Bedeutung der kirch- nıcht, da 1St immer noch nıcht das monologische Kirchen-
liıchen Lehrentscheidung 1n der Lage ISt (vgl Schüller, bild der „Gro{fßwahrheitsbesitzerin“ überwunden (vgl© 536) Schillebeeckx, 1n ° Gott Die Zukunft des Menschen,
Kein Zweifel, W AS h  1er um Verhältnis des Lehramtes Grünewald, Maınz 1969, 108) Das Z weıte Vatiıkanum
Zur Wahrheit un Wahrheitsfindung gESAQT wurde, indet hatte 1n „Gaudıum et spes” miıt größerer Unbetangenheıitın zahlreichen Vorgangen der konziliaren un nachkon- un oftenerem Freimut anerkannt, da{ß auch die Kırche
zıl1ıaren eıit 1LUTr geringe Bestätigung. Die Enzyklika un ihr Lehramt AaUus dem Dialog miıt der Welt ewınn
„Humanae vitae“ stellt nıcht das einz1ge, aber ein beson- zıehen können ftür das tiefere Verständnis des Evange-ers eindrückliches Beispiel tür eine bedrohliche Ver- liums und ZUur Eröftnung Wege der Wahrheit (vglkümmerung dieser Beziehungen dar Durtfte der Papst Abschnitte 40, 44, 58) Nıcht zuletzt wırd dabe] uch
gerade 1n dieser Angelegenheit se1n persönlıches Amt die Tatsache anerkannt, da{ß die Kırche Aaus einem solchen
schlechthin ML1Lt „dem Lehramt der Kirche“ iıdentifizieren, Dialog auch eın volleres Verständnis der „Menschen-
WI1e geschäh ın dem Exklusivanspruch auf se1ne AaUS- natur“ erlangen onne  e Man INAas durchaus dıe Frage stel-
schließlich eigene Entscheidung; 1n der Behauptung, „das len, ob ohne den Beitrag der „Welt“ ohl Z
Lehramt der Kiırche“ se1l über diese Fragen der Ehemoral Überwindung der traditionellen Haltung der Kırche 1n
gegenwärtıg nıcht 1mM Zustand des Zweıftels, sondern be- der Frage der Religionsfreiheit gekommen ware. Zutref-
finde sıch lediglich ın eiıner Phase der Überprüfung un tend emerkt Auer solchem Gewıinn der Kırche AaUusSsdes Nachdenkens über die allen edenkenswerten Gesıichts- iıhrem Dialog mıt der Welt „Unsere Generatıon kann
punkte (Ansprache VO 66; vgl Herder-Korre- bezeugen, wıevıel die echte Enttaltung des menschlichen
spondenz ]La Mıt Recht kritisierte Weih- Geistes ZuU Überwindung ideologischer un tabuistischerbischof Reuss seinerzeıt respektvoll, aber often diese Fixierungen ın Theologie un: Verkündigung, 1n Spirıtua-
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lität un: Ethos beizutragen vermasS falls diese sıch Glaubwürdigkeit der eigenen Traditionen un: Institutio-
dem Dialog stellen un: den Mut haben, sıch beschenken Nnen nıcht gefährdet, W 4s die Kontinuität oder Identität

lassen VO  z denen, ın deren origınäre Verantwortung mit VEISANSCHNCNHN Lehräußerungen nıcht StOTt. Man be-
trachte diesem Gesichtspunkt einmal die Ar-gegeben ISt, die Wahrheit der Welt aufzufinden un

durchzusetzen“ („Publik“, 69, 26) gumentatıon des 50 Minderheitsgutachtens VO'  } 1n Rom
hochangesehenen Mitgliedern der päpstlichen Studien-
kommission tür Ehefragen (Herder-Korrespondenz AADie „pastoralen“ Rücksichten Jhg., 429—439). Danach 1St die tradıitionelle kirchliche

S  »  ur den, der die Wahrheit lıebt, 1St die Diskussion 1- Lehre ZUr Empfängnisregelung „wahr, weıl sıch die ka-
HACT möglıch.“ Diese Worte AUus der Enzyklika „Ecclesiam tholische Kırche während al der Jahrhunderte ihrer
suam “ (Herder-Korrespondenz Jhg., 581) könnten Geschichte nıcht schwer ırren konnte“ (Kap 16
urchaus die Grundnorm für das Verhalten un Interesse „die Wahrheit dieser Lehre STammt Aus der Tatsache, da{fß
des iırchlichen Lehramtes se1n. Freilıiıch oilt be1 der S1e mit solcher Beständigkeit, mMILt solcher Allgemeingül-

tigkeit, m1t olch verpflichtendem Zwang immer undAufgabe, die Wahrheit vermitteln, auch mancherle1
pastorale Rücksichten bedenken, w1e y die Frage, überall orgetragen wurde“ (Kap Z Eıne Kor-
1ewelt die Menschen, die siıch das Lehramt hier un: rektur brächte „einen schweren Schlag die Lehre
jetzt wenden will, ZUuUr Aufnahme und Z inneren Ver- VO Beistand des Heılıgen Geıistes MIt sıch x der der
standnıs dieser bestimmten Wahrheitsaussage schon be- Kırche für die Führung der Gläubigen auf dem rechten
reıtet s1ind. Solche Rücksichten werden beträchtlichen Weg deren eıl versprochen“ wurde (Kap 111 Z
FEinfluß auf die Form haben mussen, ın der das Lehramt äahnlich B 8! 11 4 .d) Man mMUuUsse dann Ja aufrich-

tigerweıse zugeben, „dafß der Heilige Geilist 1930, 1951seiıne Aussage macht. So War durchaus die besorgte Frage
berechtigt, wWwI1e das kirchliche Bewußtsein weıter Kreıise un 1958 den protestantischen Kirchen beigestanden hat
VO  3 Gläubigen reagıeren würde, WE der Papst sıch be- un: da{fß Pıus XI., Pıus XIl un einen gyroßen Teil
OgCN gefühlt hätte, ausgehend VO  a der heutigen Anthro- der katholischen A  Hıerar.  1e eın halbes Jahrhundert Jang
pologie, den biologistischen Naturbegriff 1n „Humanae nıcht VOr einem sehr schweren Irrtum geschützt hat“
vitae“ korrigieren. Eıne solche Korrektur hätte sıch (Kap I1 4.d)
sicher nıcht davon dispensieren dürfen, auch ein1ıges Es 1St unausweichlich, daß ein solches Denken, das be-
Kritisch-Aufklärende un Entspannende ZU durch- kanntlich mıiıt seinem Hauptanlıegen: das Ansehen der
schnittlichen Verständnıs des kirchlichen Lehramtes, TIradıtion un somıit der Lehrautorität wahren, 1n der
seiner Autorität, den Bedingungen seiner Wahrheits- Enzyklıka „Humanae vıtae“ ZU Sıege gelangt 1sSt (vgl
findung un den nıcht immer gemiedenen Getahren der Art 4, 6, 11, 14, 16, 26, SI schweren Spannungen
Verwischung VO UT authentischem un ‚unfehlba- mMiıt der Theologie tühren mußß, dort, diese sıch prıimäar
rem Lehramt, den Irrtumsmöglichkeiten un g.. der Oftenheıt für Je NEUE Wahrheitserkenntnis verpflich-
chichtlichen Bedingtheiten kirchlicher Lehraussagen etcCc tet weiß Daß Ss1e dabei nıcht ohne eın bestimmtes AaUuUSs

der Glaubenstradition der Kırche kommendes Vorver-d  N. Eınen erfreulichen Schritt hat 1n dieser Hıiınsıicht
das „Schreiben der deutschen Bischöfe alle, dıe mM1t der ständnis vorgeht, 1St ıhr heute durchweg infolge der VeIi-r

Glaubensverkündigung beauftragt siınd“, VO Sep- schärften hermeneutis  en Reflexion bewußt. ber dar-
tember 1967 gemacht (vgl Art Aaus kannn InNnan nıcht folgern (wıe „Humanı gener1s”
Damıt 1St allerdings ein recht eikler Punkt erührt. Es 1950 noch nahezulegen schien: vgl den Kommentar VO  e
wurde schon darauf aAuiImerksam gemacht, da{fß selbst das Ratzınger Art „De: verbum“, LThK-Ausgabe
Zweıte Vatikanum sich schwer n hat, solche ıinneren 1L, Z Theologie habe 1n erster Lınıe LE-
renzen der Lehramtsausübung often un: freimütig auf- MOrı begründen un abzusichern, W as das Lehramt
zudecken. Man mu{ß Baum ohl zustimmen, wenn authentisch oder unfehlbar verkündet hat Dıie Anwen-
VO  S eiıner ideologischen Tendenz des kirchlichen Lehr- dung der historisch-kritischen Methode hat nıcht VOTLT dem

spricht, die ZUr Aufstellung eıiner Reihe VO  3 Thesen Dogma der Kirche haltgemacht, sondern 1St dabeı, auch
führt, durch die die Institution selbst un: iıhre Autorität diese normatıven Aussagen (ähnlich denen der Bibel) in
veschützt werden sollen Hıerzu rechnet Daum auch den Horizont einer umtfassenden hermeneutischen Besin-
die unbestreitbare Neigung, dıe Unftehlbarkeit des kırch-
ıchen Lehramtes übertreiben un: über die VO

Nung aut die geschichtlichen Bedingtheiten des Verstehens,
der Glaubenserkenntnis, der Begrifflichkeiten un des

Ersten Vatiıkanum sehr CS ZEZOBCNCN renzen hınaus darunterliegenden „epochalen Seinsverständnisses“ (vgl
auszudehnen: auch finde INnan KT geringe Bemühungen, Welte, Eın Vorschlag ZUr Methode der Theologıe heute,
das christliche olk VOT „übertriebener Leichtgläubig- 1n Auf der Spur des Ewıgen, Herder, Freiburg 1965,
keit“ Warnen un ZUr Wahrung eınes gesunden 416—426) einzubeziehen. Hıer SOWI1e 1n den immer difte-
krıitischen Geıistes ANZULFESCH (Das Lehramt 1n einer sıch renzilerter werdenden Methoden der einzelnen theologı1-
wandelnden Welt, 1n ? „Concıilıum“, Januar 1967 schen Disziplinen un in dem Einbruch philosophischervgl auch Schüller, O., 542—551). Richtungen, die VO  z der philosophia perenn1s radı-

kal verschieden sind, in das theologische Denken hıer
liegen die entscheidenden Gründe für die Auflösung desVeramtlichung des Heılıgen Geıstes
Monolithismus der traditionellen Schultheologie un ıhres

Es 1St klar, daß untfier dem ruck einer solchen Einstel- Umgangs mi1t lehramtlichen Formeln, die doch sämtlich
lung, hinter der 1ne „mythifizierte“ Autoritätsvorstel- noch einem homogenen Feld theologischen Denkens ent-

S0 biıetet siıch heute das Bıld einer Pluralıtätlung Baum, ebd.) steht, die Rücksicht autf die erwähn-
ten pastoralen Gesichtspunkte cchr leicht einer „poli- VO  3 Theologie dar mi1t beträchtlich verschiedenen An-
tischen“ Vergewaltigung der Wahrheit werden kann satzen, Zugängen, Perspektiven un Begrifflichkeiten.

Dieser Pluralismus 1St schon heute tiefgreifend, dafßoll wahr kann dann 1Ur se1ın, W as das Ansehen, die
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nıcht mehr ohne weıteres VO  w} einer zentralen Stelle oder gebraucht werden, tür die Menschen uUunNnseTer eIt tür nıcht
einem überlegenen Punkt Aaus adäquat umgriften un: mehr gveejgnet gehalten werden und vermessen durch
begriffen werden kann: gyeht tiefer als die Unterschiede andere ersetizt werden müften?“ Das gleiche gelte hin-
7zwiıschen den traditionellen theologischen Schulen, dıe sichtlich der Formel VO  ; der Transsubstantiation. Diese
sämtlıch doch noch innerhalb eines homogenen Denkftfel- Begriffe und Formeln selen „den Menschen aller eıten
des verblieben (vgl Rahner, Der Pluralismus 1n der un aller ÖOrte angepaßt“.
Theologie un die Einheit des Bekenntnisses in der Kirche,

Dıiıe hermeneutische Sıtuatıion

Bedrohliche Konsequenz Ebensowenig w1e hier das Phänomen des theologischen
Pluralismus iın der heutigen Kıiırche in seiner Herkunft

Es 1St klar, dafß in der pt1ı des oben skizzierten Den- un Authentizität wirklıich erfaßt worden SC kann der
kens un: se1nes spezifischen Wahrheitsbezuges diese Be- vorgeschriebene Weg ıne echte Lösung der Aufgabe einer
WESUNS iın der Theologie bedrohlich erscheinen mufß, VOT Neuinterpretation des Glaubens (z als Befreiung VO  3
allem 1mM Hinblick auftf die Einheit der Kırche un: die zen- sachhaft-essentialistischen Kategorien, w1e „Substanz“,
trale Überschaubarkeit un Beurteilbarkeit der theologi- „Natur  D EtC., un: Übersetzung 1n ıne mehr personal-
schen Arbeıt. Daher mehren sıch 1n den papstlichen An- exıistentielle Sehweıise) bieten noch die zukünftige Einheit
sprachen selit längerem Klagen über Autonomiebestrebun- des christlichen Bekenntnisses yewährleisten. Das gleiche
SCn 1n Theologie un Glaubenshaltung zahlreicher Chri- mu{ ohl auch VO'  3 dem „Credo des Gottesvolkes“ (vom
Sten Z 1966; 1967 Z 4., 6., 843 Junı DZESART werden, mi1t dem der Papst
1968 30 G 1969 4., , Siıcher kann nıcht bestrit- der Glaubensunsicherheit zahlreicher Christen über ine
ten werden, daß solche Tendenzen in eiınem gewıssen Reihe VO  e} Dogmen abhelfen un der „Veränderungs-
Umftang urchaus 21Dt. jedoch die Gesamtbeurteilung un: Erneuerungssucht“ „gewIisser moderner Kreise“
der dıfferenzierbedürftigen Sıtuation VO  e} heute gerecht eNtgeEegENTLreten wollte (Herder-Korrespondenz Jhg.,
wırd, INAaS INa  zn miıt Fug un Recht bezweıfeln, un: dies 368) Auch hier dieselbe problemlose Zıtierung un
ebenso hinsichtlich der wachsenden Eindringlichkeıit, MmMI1t akkumulative Zusammenstellung traditioneller lau-
der der Papst ZU Gehorsam un ZUT TIreue gegenüber bensaussagen. iıcht NUur, daß dieses Credo bereits alle
dem Lehramt (z 11 1967; 1968 Zn S, schwebenden Fragen heutiger Hermeneutik ın Dogmatık
10.), ZUT: „skrupulösen Loyalıtät gegenüber der Kirche“ un FKxegese präjudizlert, indem eintach die überkom-
(3 aufruft. Gleichzeitig 1sSt aber auch bemüht, Formeln wiederholt werden: 1St arüber hinaus
den aufgebrochenen Pluralismus DOS1tLV würdıigen Ausdruck eines Strebens nach additiver Vollständigkeit
(Z Ansprache VO' 1969; neuestens in Uganda, der dogmatischen Aussagen, ohne da{ß esS ze1igt, OLE eın
vgl ds Heft, 423) Damırt steht jedoch die eigentüm- Christ 1n dieser Ansammlung VO  3 Glaubenszeugnissen
iche Tatsache wıederum ın Wıderspruch, daß Paul VI (beträchtlich verschiedener theologischer „Gattungen“)

in lıturgischen Fragen die renzen eınes Pluralis- das iıne Geheimnis des Evangeliums vernehmen un: sıch
INUs sehr CN zıehen bemüht 1St: tadelte am ihm gylaubend überantworten kann. Es fehlt jeder Ansatz
Oktober 1968 erstmalig selbst Bischofskonferenzen W C- der wichtigen Aufgabe heutiger Dogmatık und Ver-
gen lıturgischen Eigenmächtigkeiten un: hob die römische kündigung: „Vereinheitlichung un Vereinfachung der
Überlieferung, Ja 1n einem Zıtat, „das ROomertum“ als theologischen Aussagen“, „Konzentratıon der Glaubens-
„Grundlage unNnserer Katholizität“ hervor (vgl „Osser- inhalte, nıcht 1mM Sınne einer Verwerfung, Ausschal-
aAatore Romano“”, 68) Hinsıichtlich eınes dogmatı- tung ohl aber 1mM Sınn einer Perspektivierung, Eın-
schen Pluralismus anerkannte der Papst 1n der Mıtt- ordnung, existentiell wertenden Gewichtsverteilung“
wochsaudienz VO Maı 1969 die „Berechtigung der Rahner, Im Heute ylauben, Einsiedeln 1965, un
verschiedenen Formulierungen der theologischen Lehren 39) Bekanntlich hatte das Okumenismusdekret mıiıt
ber ıne einz1ige geoffenbarte un VO Lehramt defi- seiner Bemerkung über die „Hierarchie der Wahrheiten“
nierte Wahrheit“, erhebt aber auch sofort wieder „SttreNge (Abschnitt 11) AÄhnliches 1im Auge
Forderungen“ „Iür die Hülle der Formeln“ der S5Sorge, Daher kann nıcht eigentlich verwundern, daß beide
„daß das Wort, das den Glauben ZuUu Ausdruck bringt, lehramtlichen AÄufßerungen ohne eın bemerkenswerteres
dessen wesentlıche Wahrheit nıcht verrät“. Auch 1n der Echo 1n Theologie un: Glaubensbewußtsein der Kırche
AÄnsprache VOTL den afrikanischen Bischöten un Gläubi- gyeblieben sind. „Mysteriıum fidei“ führt nıcht DOSI1tLV über
SCH 1m Kampala ertährt die zunächst posıtıve Würdigung die Klippen einer gewıssen Richtung hinweg, die das
des kirchlichen Pluralismus dieselbe Eiınengung: „Um eucharistische Geschehen deuten scheint, ohne der
verhindern, daß die Botschaft der geoffenbarten Lehre ontologischen Seıite einer „ Transfınalisation“ genügend

Aufmerksamkeit schenken. Zudem wiıird das herme-eine Änderung erleiden könne, hat die Kırche den
iıhr anvertirauten Schatz der Wahrheit ın bestimmte Be- neutische Problem noch auf der oberflächlichen un: 1MmM
oriffe un: Formeln gepragt uch wenn diese Formeln Grunde unhaltbaren Unterscheidung VO  a „Hüllen der
manchma] schwer verständlich sınd, Jegt uns die Kirche Formeln“ un: e1ınem davon ablösbaren „Glaubensinhalt“
trotzdem die Verpflichtung auf, dieses Formeln wOrtgetreu angesiedelt. Die diesbezügliche philosophisch-theologischebewahren“ (vgl ds Heft, 473 Was damıt kon- Diskussion umtaiit heute aber „radıkal“ die geschicht-

ret gemeınt ISt, WAar schon ın der Enzyklika „Mysteriıum lichen Bedingungen menschlichen Verstehens solcher In-
fidej“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 655) halte überhaupt. S50 zeıgt dıe Enzyklika ebenso W1e das
deutlich yeworden. „Wer könnte Je dulden“, hatte Credo, da{fß das primatiale Amt auch hier ohne echten

dort gyeheißen, „daß die dogmatischen Formeln, die un: oftenen Dialog mıt den pluralen Theologien der
Von den ökumenischen Konzilien für die Geheimnisse Kırche gyesprochen hat Man mu{fß angesichts solcher Vor-
der Heıligsten Dreifaltigkeit un der Menschwerdung gange besorgt fragen, welchen Stellenwert KRom un: die
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spezifische Funktion des Papstes in naher Zukunft noch der rechtlichen Nachprüfung einer anderen nNnstanz —-

einnehmen werden, WE nıcht stärker ZUrr UÜberwin- terliege“ (Kommentar VO  S Rahner Abschnitt Z
dung solcher Selbstisolation un der dahinter stehenden LThK-Ausgabe, 1, 240) In dieser Hınsicht 1St

INa  S also noch nıcht über die Sıcht des Ersten VatiıkanumsTendenz eiıner zentralistisch-totalen Steuerung un: Ver-
waltung des Glaubens der Kırche beiträgt. Dabe wırd hinausgekommen.
11a  =) nüchtern sehen mussen, da die unbestreitbar VOI-+- Das auch hıerın Z Vorschein kommende Bemühen, das
handenen Gefahren 1n dem aufgebrochenen Pluralismus Lehramt un: seiıne Autorität möglıchst als geradezu elb-
der Theologien un Glaubensertahrungen (Gefahren ständıge un unantastbare Größen der Kırche CTL-
der Absolutsetzung VO'  S Teilaspekten, der TIraditionsver- überzustellen (und hypostasıieren) S1e als Funk-
gessenheit oder Sar -feindschaft, eines geradezu ıdeo- tion der Gesamtkirche ın der subsıdiären Vermittlung
logischen Relativismus un: Hıstor1izısmus, Gefahren, die un: Klärung VO  S Wahrheit betrachten, mu{ mit
zweıtellos vielerorts 1n Publikationen un: Strömungen seinen Implikationen jenem gebrochenen un: gefilter-
greifbar sınd) vielleicht schon bald das Petrusamt als ten Wahrheitsbezug führen, VO dem 1n diesem Beitrag
verbindlichen Fixpunkt innerhalb eines Netzes VO  3 MI1t- gesprochen wurde. Da lıegt dann aber auch ine Fehl-
einander kommunizierenden Kirchen un Theologien einstellung nahe, die 1mM Anschluß daran noch kurz
(vgl Ratzınger, Dıiıe pastoralen Implikationen der streiten ware: die eigentümliche Verwechslung VO Wahr-
Lehre VO  S der Kollegialıtät der Bischöfe, Concilium heitszustimmung un: Gehorsam.
Januar 1965, 210) ZUr Orıientierung des Glaubens un:
Wahrung seiner Einheit notwendig machen können. 1el-
leicht kann die 1m Aprıl 1969 VO Papst nach Jangem Zustimmung oder Unterwerfung?
Zögern konstitulerte internationale Theologenkommıiıs- Es 1St bekannt, da{fß das Lehramt gewÖhnlıch GehorsamS10N, die schon VO  Z der Bischofssynode 1967 gefordert gegenüber seinen Lehraussagen ordert, un: Wr uchworden WAar un: die Anfang Oktober Z erstenmal
us  treten soll, eıner solchen Jebendigeren Kommu- 1ım niıcht-unfehlbaren (also fehlbaren) Bereich. Zum

Grundsätzlichen vgl INa  = hier 7E Abschnitt 25 VD  3nıkation un Repräsentatıion der pluralen Theologien „Lumen gentium“; i1ne konkrete Anwendung bletetın Rom dienen un: dazu beitragen, daß durch ıhren Abschnitt 28 AYW/O)  3 „Humanae vitae“. Betrachtet I1a hin-Dialog mit den Trägern des Lehramtes das Verhältnis
Von Lehramt un VWahrheıt, VO  3 Lehramt un: Autorität präzıs die Aufgabe des Lehramtes als Vermittlung

un: Aufdeckung VO  S Wahrheit mi1it dem Zıel, den gläu-VO'  S ideologischen Besetzungen efreıt werden kann. bigen Christen autf diese Weıse jener Einsicht teil-
haben lassen, iın der War das Lehramt dem Finzel-

Funktionales Amitsverständnis Ne  3 un: seinem Urteil überlegen seın wiırd, tür dıe es

aber nach ausdrücklicher katholischer Lehre keıine NnNeUeE

Das wırd jedoch nıcht möglich se1In ohne ıne fundamen- Offenbarung ekommt außer der einen authentischen
tale Neubesinnung aut die Danz un: Sal funktionale Oftenbarung, die in der AanNzZeEn Kirche ylaubend AaNSC-
Struktur des kirchlichen Amtes, die 1n den Konzilsaus- kommen un prasent 1St (vgl „Lumen gentium”, Ab-
n noch nıcht (vor allem SCH der NUr geringen schnitt 25 dann sieht INAal, da{ß die Antwort des
räasenz authentischer Exegeten den Bischöten un: Christen auf die VO' Lehramt vorgestellte Wahrheıt
Perıten) Z Durchbruch kommen konnten. Hıer lıegt nıcht eigentlıch 1n eiınem Akt des Gehorsams (d der
s A, ohl auch einer der entscheidenden Gründe, W C5- Unterwerfung des Willens) bestehen kann, sondern
halb 1m weıten Vatikanum das Verhältnis VO  a Lehr- (wenıgstens 1m Prinzıp) ın der Zustimmung AUS mitvoll-
3  — un Glaubensbewulßftsein der Gesamtkirche nıcht ZOSCNHNECI Glaubenseıinsicht. Wo der Christ nıcht einem
often veklärt wurden. Die wenıgen Bemerkungen solchen Miıtvollzug fähig ware un sıch Ur einfach 1mM
hierzu („Lumen gentium“, Abschnitt 1 „Gaudıum Vertrauen autf die „Überlegenheıit“ des Lehramtes blind
spes“, Abschnitt 55)) können nıcht übersehen lassen, dafßs, unterwerten würde, läge jedenfalls nıcht die Vollgestalt
aufs 308 gesehen, auch hier die tradıitionelle formal- christlicher Mündigkeit VOT, hıer drohte die Getahr der
juridische Optik nıcht überwunden wurde, mıt der 114  =) Verkümmerung des geistigen Interesses Glaubensgut

un: dıe Tendenz, das Lehramt eiınem etztlich une1ln-sıch 1mM lateinischen Westen se1lt langem prımär für die
Frage interessierte: „Welches sind die Träger un: erk- sichtigen Orakel werden lassen. Nun wiırd INa aber
male einer Lehrentscheidung von der Art, da{fß doch kaum annehmen wollen, das Lehramt dürfe durch
deren Gültigkeit un somı1t deren Verpflichtung nıcht Gehorsamsforderung iıne solche tür die Kırche etztlich
gezweıtelt werden kann? ber dieser Frage nach den unabsehbar gyefährliche Einstellung begünstıgen. „Dıie
formalrechtlichen Strukturen einer Lehrentscheidung Lr A- Lehre VO'  } der VO  w Christus verliehenen Lehrautorität:
ten die Fragen nach deren Wesen un deren gesellschaft- un VO  3 dem Beistand des Heıilıgen Geılstes tür das Lehr-

B  —+ hebt Recht un: Pflicht nıcht auf, nach der Weıselıcher (ekklesiologischer) Eıgenart cehr zurück“ Rah-
HCT Art. „Lehramt“, Jal Sacramentum Mundı, 6I0l Iragen, T0LE iınhaltlıch un: formal das Lehramt

190 Auch 1m Abschnitt 25 VO  z „Lumen gentium“, der seiner Erkenntnis kommt ..“ Rahner, Art „Lehr-
über die Ausübung des Lehramtes andelt, hütete INa  a sıch, aAM L TK VI, 889) Dıie Forderung nach Gehor-
„SCNAa € Ausführungen über die sıttlichen Normen tür Sa sollte demgegenüber ausschliefßlich aut den Bereich
die Urteilsbildung un: Wahrheitsfindung des Lehramtes“ der Befehlsautorität, der kirchlichen Ordnung beschränkt

machen, dıie sıch AaUS der Beachtung der ekklesiologi- leiben (vgl Müller, Autorität und Gehorsam 1ın der
Kırche, „Concılium“. Maı 1966, 355 356, 359schen Beziehungen un Bındungen zwıschen Lehramt

un Gesamtkirche SOW1e Theologie für den Gewı1ssens- Es ware hier fragen: Ist diese durchgängıge Einebnung
bereich des Amtsträgers ergeben würden; INa  e} stand VO  e} „Zustimmung“ autf „Gehorsam“ vielleicht noch ıne

der Furcht, solche Normen „könnten als kırchen- Auswirkung der unbestreitbar gegebenen Tendenz, auch
rechtliche Gesetze aufgefaißt werden, deren Erfüllung theologische der ethische Erkenntnisfragen durch Befehl
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der Verbot „regıeren“? (vgl M i4"ller‚ eb 360) Man sieht Aaus alledem: Wenn sıch die bevorstehende
War der Wılle, das Kırchenvolk durch Wahrheitsvermitt- Bıschofssynode bei der Behandlung des iıhr DESETIZICN
lung eigener Einsıiıcht un: Urteilstähigkeit (1im Bereich Themas 1LLUI wieder aufs 1LLIEUEC verfangen WUur:  de iın der
des Glaubens, des Gewiı1ssens ete.) heranzubilden, juridischen Optık der Beziehungen 7zwıschen Prımat un:

zwiıischen1n der Ausübung des hierarchischen Amtes bestimmend? Kollegialıtät, „Zentrum und Peripherie“,
Wıe konnte dann der „Osservatore KRomano“ (ZUS 68) zwıschen Einheit uUun: Pluralität wWwenn S1e nıcht VOTLT-
AZUuUS der Feder des Konzilstheologen Gagnebet stÖößt bis Zu charismatischen und ontologischen Grund
Nnıt eiınem Artıkel aufwarten, der den Gehorsamsan- der notwendigen un: etzten Endes bereichernden Plura-
spruch der Enzyklika „Humanae vitae“ folgendermaßen liıtät der Kırche, die begründet hıegt 1n der Ofenheit

unterstutzen suchte: „Die Soldaten des etzten Kriıe- ihres „Systems“” für das freie Walten des göttlichen
SCS ührten die Befehle iıhrer Offiziere AUS, ohne die Stra- neumas un die grundsätzlich mögliche Authentizität
tegie der yroßen Führer un die Taktık ihrer unmittel- Jjedes menschlıchen, jedes teilkırchlichen, jedes epochalen
baren Vorgesetzten kennen. Warum könnte Iso nıcht Zugangs ZUY Wahrheit Gottes dürften die Hoffnungen
im Bereich des Glaubens un: der Sıtten die VO  w Gott autf die Hinführung einer posıtıven Bewältigung der
stammende Autorität der Hırten der Kırche ıne Ühnliche Kirchen- un: Glaubenskrise (auf ıne Bewältigung
Unterwerfung ordern, nachdem S1e alles hat, sıch authentischer Mitwirkung des hierarchischen Amtes) sıch
und ihre Untergebenen @& aufzukliären?“ Ist VO  ; hier LUr ın sehr geringem aße erfüllen. Dıe Einheit der
AUuUs noch eın weıter Weg einer Praxıs, Wahrheit p —- Kirche kannn letztlich nıcht durch eın abgesichertes System
itisch oder strategisch entschieden WIFr  @l die Würde des VO  3 Beziehungen zwiıschen Rom un den Teilkirchen e1I-
Menschen nıcht mehr ın seiner Hinordnung auf die halten werden, sondern 1Ur durch das Wachsen einer
Wahrheit, sondern 1n seiner Jehrpolitischen „Brauchbar- sensibleren Verfügbarkeıit aller für die ıne Wahrheit
keit“ gesehen wird? (Vgl Müller, Das Problem VO  - Gottes. Nıcht zuletzt für die ökumenische Arbeit liegt
Befehl un: Gehorsam 1m Leben der Kırche, 266—271.) hier die einz1ge Chance.

Der Streızt den Sexualkundeunterricht
Die Anzahl der Bücher, Schriften, Illustrierten- un e1it- Aufklärung funktioniert, 1St sehr wen1g belegbar, weıl
schriftenartikel cehr vers  1edenen wissenschaftlichen un: der Sexualkundeunterricht den Schulen über das Sta-
publızistischen Nıveaus Z Frage der Sexualaufklärung dium des Experimentierens noch nıcht hinausgekommen
hat inflationistische Ausmaße ANSCHOMMCN. Es dürfte 1St. Immer noch hängt das Gelingen weitgehend VO  - der
dem Leserpublıikum nıcht ımmer leichtfallen, Gutes, FOör- Eıgeninitiat1ive, den pädagogischen Fähigkeiten un: den
erndes un: pädagogisch Nützliches AUS dem Überange- wıssensmälsigen Voraussetzungen einzelner Lehrperso
bot auszusondern. hne aut unzulässıge VWeıse Velr- 1iEeN ab, da „Rıchtlinien“ un: einzelner Seminare
allgemeinern, darf als gesichert angesehen werden, da{ß für Lehrer noch keın ANGZEDTS un: keine allseits befrie-
der Streit die sexuelle „Aufklärung“ (auch der schu- digenden Lehrvorlagen für die sexualkundliche Unter-
lischen) nıcht mehr das „ob überhaupt“ als vielmehr richtspraxI1s z1bt. Und wenn sıch nach Meınung des

das „wann“ un: noch mehr un eigentlich das Psychotherapeuten Affemann (vgl „Süddeutsche Ze1i-
„W1€e€  10“ geht. Dıie Diskussion den 1m Auftrag des “  tung“, 69) die „Sexualerziehung 1n der Sackgasse“
Bundesministers für Gesundheitswesen VO der Bundes- befindet, dürfte dıes auf die allgemeine methodolo-

xische Unsicherheıit, aber auch auf die damıt verbundenenzentrale für gesundheitliche Aufklärung, Köln, erstellten
und 1m Leske Verlag, Opladen, herausgegebenen Präferenz- un: Wertvorstellungen zurückzuführen se1n.
„Sexualkunde-Atlas“, der laut Untertitel „Biologische Nachdem ina  z sıch VO'  w der Notwendigkeit der Sexualer-
Informationen ZUY Sexualıität des Menschen“ enthält, zıehung 1ın den Schulen überzeugt hatte un: dazu aufrıief,
kann ohl als paradıgmatisch für diese Sıtuation ANSC- endlich die „alten Tabus“ brechen, geschah diese Ent-
sehen werden. Nur wenıgen Schulbuch-Veröffentlichun- tabuisierung zunächst ın der Oftentlichkeit 1n Gestalt der
SCH denn als ıne solche 1St der Artlas gedacht 1St 1ın 505 sexuellen Emanzıpatıion. Es WAar die Phase der p>SYy-etzter eıit viel Publicity zuteıl geworden. ıne VO chologisch verständlichen Reaktion un KompensatıonGesundheitsministerium zusammengestellte Dokumenta- der früheren un: unterschwellig ımmer noch emerkbaren
tion nthält über Presse-Stellungnahmen. AUt Allens- Prüderie, 1ın der aut hektische Weıse durch „brutale Ver-
bach-Umfrage 1St der Atlas 63 0/9 der Bevölkerung be- sachlichung“ langverdrängter Nachholbedarf befriedigtkannt: davon halten ıhn 330/0 tür „Zut gee1gnet“.) Man wurde.
kann annehmen, da{ß als Katalysator der Meıinungsbil-
dung innerhalb der Kontroversen die Sexualerzie- Am Ende der Enttabunisierungsphase?®hung gewirkt und, WI1e die jetzıgen Reaktionen zeıgen,
den Klärungsprozeß über das Wıe der (schulischen) „Auf- Diese Phase der groben Enttabuisierung hat sıch auch in
klärung“ zumiındest beschleunigt hat Freilich hätte anderen Ländern abgespielt un hat, treilich graduelldiese Funktion ebensogut erfüllt, WENN zunächst einmal unterschiedlich, auch den Sexualkundeunterricht LWa 1n
NUur selıne Konzeption als Entwurt un nıcht schon ıne Schweden, England un Amerika ıne Zeitlang bestimmt.
Auflage VO  s 100 000 Exemplaren als Schulbuch der ber gyerade 1ın dıesen Ländern haben sıch „Gegenbewe-Offentlichkeit vorgelegen hätte. gungen“ gebildet. In Schweden WI1e ın England wırd VO  3
Wenn die Herausgeber beabsichtigt hatten, mit diese Lehrern un Schülern die gesellschaftliche un emotionale
erk konkreten Diskussionsstoff vorzulegen, dann 1St Komponente 1im Sexualkundeunterricht vermißt, un: in
dies zweıtellos gelungen. Denn ob un: W1e dıe schulische Ameriıka haben oleich mehrere Organısationen A0 Teil

433


